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humanistischen Basıs. Kapıtel VII (»>Lebenswelten un! biographische Protile württembergischer
Fürstendiener«) nımmt S1IC.  h, vorzüglıch in exemplarischer VWeıse, der personalen Seıite Kapıtel
111 lietfert eın benutzertreundliches knappes Fazıt, das wesentliche Ergebnisse noch einmal
sammenfasst; den Einzelkapiteln werden jeweıls ebentalls solche Summen pCZOPECN. Hervorzu-
heben sınd die Nachweise eiınem mehr oder weniıger ausgepragten faktischen Juristenmonopol
und die subtilen Beobachtungen ZUr Elitebildung un! ZU Konkurrenzverhältnis zwiıischen Adel
und Bürgertum, die uch durch Bildungswege und Mentalıtät leiben. Zu Recht wiırd die
Bedeutung des Jahres 1648 relatiıviert un:! für die Uniiversıität z die andesfürstliche Privile-
yjenerläuterung VO  - 1601 herausgestellt, für die Bildungsreformen 1M Schulwesen aut Impulse VOT

1648 verwıesen. Dem Jahrhundert wird somıt 1mM Kontext der spezifischen Fragestellung ıne
ZEW1SSE FEinheit zugesprochen.

Insgesamt 1St eın tfundiertes un: tacettenreiches Bıld entstanden. Das Buch VO  ; Holtz wiırd
nıcht 1Ur unentbehrlich se1n, WE I1la  - sıch mıiıt dem Württemberg des Jahrhunderts beschäf-
tıgen will, sondern 1st auch eın wichtiger Bausteıin für ıne moderne Geschichte der Ööheren
Bıldung un:! territorialen Herrschaft 1m Jahrhundert allgemeın. Zukünftig ware aber auch
wünschenswert, katholische Terrıtorien noch umtassender 1n vergleichender Weıse berücksich-
tıgen, konfessionsspezifische VO  - allgemeinen Erscheinungen noch deutlicher trennen kön-
91488 Das 1st allerdings ıne Aufgabe, die VO  } einem einzelnen nıcht leistbar 1St. ach den hıer pra-
sentierten Beobachtungen wırd MIt mehr Gemeinsamkeiten nıcht 1Ur be] den Strukturen, sondern
uch be1 den nıcht gerade relig1onsspeziıfıschen Inhalten rechnen se1n, als dies 1mM tradıtionellen
Bıld des in der Frühen Neuzeıt konfessionell gespaltenen Deutschland gemeıinhın prasent 1St.

Dieter Stievermann

JÖRG DEVENTER: Gegenreformation 1n Schlesien. Dıie habsburgische Rekatholisierungspolitik 1n
Glogau un Schweidnitz eue Forschungen ZUr Schlesischen Geschichte, Bd
Köln Böhlau 2003 VEl 437 Geb 44,90

In mehreren Publikationen hat Arno Herzıg dıie Rekatholisierungspolitik des Hauses Habsburg,
ınsbesondere 1n der Graftschaftft Glatz, untersucht un! VOT allem selit dem Herrschaftsantritt der
»steiırıschen Linıe« die Zwangs- un! Unterdrückungsmechanısmen gegenreformatorisch-
absolutistischer Religionspolitik betont. Vorliegende, VO: ıhm betreute Habilitationsschrift, kon-
trontiert die relig1ös-konfessionelle Entwicklung 1n Glogau und Schweıidnitz, Iso in wel habs-
burgischen Städten ın den schlesischen Erbfürstentümern, mıt den wechselnden Strategıen und
Methoden der landesherrlichen Religionspolitik, auch » Uumm die exakte Reichweıte des Kontessio-
nalısıerungsproZzesseS« (S bestimmen. Im Anschluss IPO wurden 1n Jauer (das der
Vertasser nıcht untersucht) und 1n diesen beiden Städten für den lutherischen Teıl der Bevölkerung
5SOß. »Friedenskirchen« außerhalb der Stadtmauern erlaubt, mithın War der Landesherr an
SCH, auf dıe vollständıge Exekution se1ınes 1US retormandı verzichten. Als Quellen für die inner-
stadtische Entwicklung dienen Deventer VOT allem die Stadt- und Rechnungsbücher und die Akten

den Ratswahlen, dazu gedruckte zeitgenössische Schriften und die Überlieferungen der 4aNnsäassı-
SCH Ordenskonvente, wobeı kriegsbedingt VOT allem für Glogau große Verluste Quellenmateri-
al verzeichnen sınd.

Der Hauptakzent der Arbeıt liegt 1m Vergleich der unterschiedlich verlaufenen kontessionellen
Entwicklung 1n den beiden Städten. / war BCWAaANN die »MNECUEC Lehre« jeweıls selt den 1520er Jahren
ımmer mehr Anhänger 1n der städtischen Bürgerschaft; während 1n Schweidnıitz aber der Rat dies
kontinuierlich unterstutzte ohne sıch besonders exponıeren, weıgerte sıch die patrıziısche Stadt-
regıerung 1n Glogau, der protestantischen Mehrkheit ıne eigene Kıiırche überlassen. Zunehmende
Spannungen 1n den 15/0er Jahren eskalierten in Glogau nach Eıingriffen Rudolts I1 un! tührten
1581 ZUuUr gewaltsamen Absetzung des katholischen Rates und ZuUur Inbesitznahme der Pfarrkirche
St. Nıkolai. Der 1U  - tfolgende schartf gegenreformatorische Kurs des alsers konnte Nn der
Grenznähe Glogaus un! dem Rückhalt der Lutheraner durch den schlesischen Adel aber nıcht
ZU Erfolg geführt werden, uch wWenn sıch, anders als 1n Schweıidnıtz, ıne relatıv starke altgläu-
bige Mınderheit 1ın der Stadt hıelt. In Glogau ıldete sich zudem se1lıt 1600 ıne ımmer einflussrei-
cher werdende radıkale calvınıstische Gruppierung Balthasar Wılpert, die 1mM böhmischen
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Ständeautstand 161 nıcht 1Ur das Regıment in der Stadt übernahm, sondern in »glühender
Verehrung« un! demonstrativen Akten Parte1ı für den »Winterkönig« ergriff, während INan
Schweidnitz sıch (wıederum polıtisch tlexıbler) wen1g exponıerte. ach der kriegerischen Wende
und des Dresdner Akkords VO:  - 1621 setizte sıch 1n beiden Städten NU.  - ımmer ıntensıiver die
landesherrlich betriebene Gegenreformation durch, in Glogau, da dort die katholische Posıtion
noch stärker verwurzelt WAal, erfolgreicher als 1n Schweidnitz. Ihren Höhepunkt erreichten diese
Mafßnahmen mıt der Eınquartierung der Liechtensteiner Dragoner 628/29 in die Häuser der Pro-
testanten 1n beiden Städten un! den 1n diesem Zusammenhang erpressten Zwangskonversionen.
Durch dıe Beteiligung den Autständen hätten die Protestanten die kaiserlichen Zusagen VeOI-

wirkt, 1U  } der offizıöse Legitimationsversuch. Die jeweıls gegenreformatorisch tührenden Je
suıten War einerseıts Gewalt, denunzıierten aber andererseıts jede heterodoxe Praxıs
be1 den staatlıchen Stellen. och allen diesen Mafßnahmen 1mM Wıderstandswillen der Buür-
SCI, den begrenzten personellen Ressourcen einer katholischen Stellenbesetzungspolitik und den
Unterbrechungen durch dıe schwedisch-sächsisch-brandenburgischen Truppen 650 deutli-
che renzen ZESETZL. Das Jahr 1648 sıcherte muıiıt dem Zugeständnıis der Friedenskirchen das luthe-
rische Christentum 1in beiden VO: Krıeg stark dezimierten Gemeıinwesen, uch wenn in der Folge
die VO Haus Habsburg betriebene allmähliche Rekatholisierung weıter verfolgt wurde. och
1700 ber die Katholiken 1n beiden Städten, VOTLT allem 1n Schweıidnitz, ıne Minderheit. Dıie
1U  - taktisch existierende Bikonfessionalität habe, der vielleicht LTWwAas hochgegriffene Schluss-
satiz der interessanten und instruktiven Studie, »das Selbstverständnis un! dıe Programmatık einer
sakralen Staatsıdee, die die Antriebskraft für die angestrengte Rekatholisierungspolitik des Hauses
Habsburg ildete, durch die Praxıs widerlegt« S 328) Klaus Unterburger

ORBERT JUNG Der peyerer Weihbischof Andreas Seelmann (1732-1 789) 1mM Spannungsfeld VON

»nachgeholter« Aufklärung und »VOITSCZOSCHNCI'« Restauratiıon (Quellen und Abhandlungen ZUT
mittelrheinischen Kıirchengeschichte, Bd 03) Maınz: Selbstverlag der Gesellschaft für mıit-
telrheinische Kirchengeschichte 2002 XVII,; 1036 S, Abb Geb 93,—.

» Das Leben und die vielen Schicksale des ochsel. Hn Weıihbischoftes, den die Jesuiten VO' An-
fange bıs Aa1lls Ende verfolgten un! verketzerten, sınd 1n mehr als einer Rücksicht sehr merkwürdig;
und WIr geben gewns 1SsSerN Lesern keine unangenehme Nachrıicht, wenn WIr iıhnen SCH, dafß die
Geschichte dieses grofßen und seltenen Mannes bereits VO  - einem Gelehrten, der, seIt vielen Jahren,
eın vertrauter Freund Seelmanns Wal, bearbeitet und bald 1mM Drucke erscheinen wird.« (S Die
1n diesem zeitgenössischen Nachruf auf Andreas Seelmann angekündigte Biographie 1St nıe 61 -
schienen un! seither uch 1Ur eın einzıger Aufsatz, der ihn 1mM Tıtel nn (Peter Fuchs, Der Pfalz-
besuch des Kölner Nuntıus Bellisomi: VO 1778 und die Atfäre Seelmann in der Korrespondenz des
kurpfälzischen Gesandten 1n Rom OMMASOo Marchese Antıcı, 1N: AMKG 20, 1968, 167-226). Dıies
Wal neben dem Umstand, dass der Speyerer Weıihbischot aus dem Heımatort des Autors Stammıt
(Ebensteld be] Bamberg), der Anlass für Norbert Jung, »sıch auf die Spurensuche begeben,
die »Geschichte dieses großen und seltenen Mannes« insoweıt nachzuzeichnen, als aAus der ıte-
ratur und dem 1n den Archiven noch vorhandenen aterıal möglıch 1St« (S. 2) Da der Nachlass
Seelmanns und auch der meısten anderen, die mıiıt iıhm 1in Kontakt standen, verschollen 1St (vgl

689) un! der Vertasser selbst mehrmals die ungünstıge Quellenlage beklagt, stand erwarten,
dass sıch die Spurensuche schwierig gestalten würde. Um mehr überrascht CS, auf fast 700 Seıiten
und 1n eiınem Quellenanhang VO  - nochmals über 200 Seıten die Bıographie, Geıisteshaltung und
Wırkungsgeschichte Seelmanns, VO dem sıch nıcht einmal eın Porträt erhalten hat, umfassend
nachgezeichnet tinden. Auf der Basıs überaus umfangreicher Literatur S 917-—-101 un zahl-
reicher Archivalıen (dıe allerdings besser nach den Archivorten als SITreNg alphabetisch nach den
Archiynamen hätten geordnet werden sollen) wıdmet sıch Jung seıiner 1mM Sommersemester 7000
VO'  3 der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität Bamberg ANSCHOIMMLENC: und durch
Ernst Ludwig Grasmück betreuten Dıiıssertation mıiıt beeindruckender Gründlichkeit diesem gCc-
lehrten Kirchenmann N dem Zeıitalter der Autfklärung, der tatsächlich den interessantesten
Persönlichkeiten zählt, die 1in der zweıten Hältte des 18 Jahrhunderts Oberrhein wirkten.


